
Statistik nutzen

Statistische Monatshefte
Aus dem Inhalt:

Ernte
CO2-Ausstoß 2004

11 2007



Fotonachweis

T i t e l f o t o :  BASF AG

Die Getreideernte litt in diesem Jahr unter der Trockenheit im April. Nach den vorläufigen 

Ergebnissen ernteten die Landwirte knapp 1,3 Mill. t Getreide. Im Vergleich zur durchschnitt-

lichen Erntemenge der sechs Jahre von 2001 bis 2006 waren das fast 8% weniger.

A u t o r e n f o t o :  Manfred Riege, Fotostudio Jörg, Nassau.



Herausgeber: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

56128 Bad Ems

Telefon: 02603 71-0, Telefax: 02603 71-3150

E-Mail: poststelle@statistik.rlp.de

Internet: www.statistik.rlp.de

Erscheinungsfolge: monatlich

Bestellnummer: Z 2201, ISSN: 0174-2914

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz . Bad Ems . 2007

Für nichtgewerbliche Zwecke sind Vervielfältigung und unent-

geltliche Verbreitung, auch auszugsweise, mit Quellenangabe 

gestattet. Die Verbreitung, auch auszugsweise, über elektroni-

sche Systeme/Datenträger bedarf der vorherigen Zustimmung. 

Alle übrigen Rechte bleiben vorbehalten.

Statistische Monatshefte
60. Jahrgang

11 2007

kurz + aktuell 763

Feldfruchternte 2007 – Trockenheit im April 

beeinträchtigt Getreideernte 777

Energiebedingter CO
2
-Ausstoß 2004 785

Daten zur Konjunktur 794

Zahlenspiegel Rheinland-Pfalz 819

Neuerscheinungen 829

I n h a l t



0 Zahl ungleich null, Betrag jedoch kleiner als die Hälfte von 1 in der letzten 

ausgewiesenen Stelle

 - nichts vorhanden

 . Zahl unbekannt oder geheim

 x Nachweis nicht sinnvoll

... Zahl fällt später an

/ keine Angabe, da Zahl nicht sicher genug

( ) Aussagewert eingeschränkt, da Zahl statistisch unsicher 

D Durchschnitt

p vorläufig

r revidiert

s geschätzt

Für die Abgrenzung von Größenklassen wird im Allgemeinen anstelle einer ausführlichen Be-

schreibung „50 bis unter 100“ die Darstellungsform „50–100“ verwendet.

Einzelwerte in Tabellen werden im Allgemeinen ohne Rücksicht auf die Endsumme gerundet.
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Landwirtschaft

Feldfruchternte 2007
Trockenheit im April beeinträchtigt Getreideernte

Von Jörg Breitenfeld

Die Getreideernte hat in diesem Jahr unter der Trockenheit im April deutlich gelitten.

Nach den vorläufigen Ergebnissen1) ernteten die Landwirte in Rheinland-Pfalz knapp

1,3 Mill. t Getreide und damit 8,4% weniger als im vergangenen Jahr. Die geringe Ernte-

menge des Trockenjahres 2003 wurde aber um 3,1% übertroffen. In Deutschland dro-

schen die Landwirte 37 Mill. t Getreide (–8%). Die mit Abstand wichtigste Getreideart ist

Winterweizen, der auf über 106 000 ha (44% der rheinland-pfälzischen Getreidefläche)

stand. Der Ertrag lag im Durchschnitt bei 64 dt/ha2) (–9,6%). Der Sommergerstenanbau

(56 200 ha) konnte sich mit +3,6% gegenüber dem Vorjahr leicht erholen. Der Ertrag fiel

mit 41 dt/ha ein Fünftel geringer aus.

Gute Wetter-

bedingungen

für die Aussaat

April und Mai

mit Wetter-

extremen

1) Berücksichtigt sind die bis Ende September vorliegenden Ergebnisse.

2) 1 Dezitonne = 100 Kilogramm.

3) Vgl. Deutscher Wetterdienst: Die Witterung und phänologische Entwicklung

im ungewöhnlich milden Winter 2006/07. http://www.agrowetter.de/Neuig-

keiten/winter2006_07.html [21. März 2007]

4) Vgl. Deutscher Wetterdienst: Die außergewöhnliche Trockenheit im April 2007.

http://www.agrowetter.de/Neuigkeiten/apriltrockenheit07.htm [24. Mai 2007]

Vegetation mit deutlichem Vorsprung

Die Aussaat der Winterungen, wie z. B.

Winterraps, Wintergerste und Winterweizen,

erfolgte im Herbst 2006 unter überwiegend

trockenen Wetterbedingungen und bei mil-

den Temperaturen. Die Saaten liefen zügig

auf, da genügend Feuchtigkeit in den Böden

vorhanden war und die Krume aufgrund der

freundlichen Witterung nicht auskühlte. Auch

die folgenden Monate blieben ungewöhnlich

mild, da kaum winterliche Abschnitte zu ver-

zeichnen waren. Der Deutsche Wetterdienst

ermittelte eine positive Abweichung von 4°C

zum vieljährigen Durchschnitt.3) Der Winter

2006/2007 gilt als der wärmste seit Beginn

der regelmäßigen Wetteraufzeichnungen.

Auch das Frühjahr zeichnete sich durch

überdurchschnittliche Temperaturen aus

und die Sommerungen (z. B. Sommergers-

te, Kartoffeln und Zuckerrüben) konnten im

Gegensatz zum Vorjahr früh bestellt werden.

Während der April 2007 als der wärmste,

sonnenscheinreichste und niederschlags-

ärmste seit Beginn der regelmäßigen Mes-

sungen gilt, fielen im Mai überdurchschnitt-

liche Niederschlagsmengen. Nach den

bisherigen Wetteraufzeichnungen waren in

keinem anderen Jahr mehr Niederschläge

im Mai gefallen. Für Rheinland-Pfalz und

das Saarland errechnete der Deutsche Wet-

terdienst im April eine Niederschlagsmenge

von 1 l pro m².4) Der langjährige Durchschnitt

liegt bei 56 l pro m². Die Niederschläge im

Mai füllten die oberen Bodenschichten wie-

der auf und verbesserten die Wachstums-

bedingungen deutlich. Allerdings waren

die Voraussetzungen für den ersten Sila-

geschnitt und die Heuwerbung wegen der

vielen Niederschläge ungünstig.
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Der Sommer 2007 wies im Allgemeinen 

überdurchschnittliche Niederschlagsmen-

gen auf. Von den Temperaturen her war er 

im Vergleich zu den Mittelwerten der Mess-

reihe von 1961 bis 1990 etwas zu warm.  

Als Folge des milden Winters hatte die Ve-

getation im Frühjahr und Sommer einen teil-

weise deutlichen Vorsprung von mehreren 

Wochen gegenüber dem Wachstumsstand 

früherer Jahre. Die erste Wintergerste wurde 

bereits Mitte Juni und damit etwa 14 Tage 

eher gedroschen als in den Jahren zuvor. 

Die Ernte musste dann aber immer wieder 

wegen der häufigen Niederschläge unter-

brochen werden, und es kam zu einer ver-

stärkten Lagerbildung in den Beständen. 

Das Erntegut konnte so nicht immer zum op-

timalen Zeitpunkt geerntet werden, was zu 

Ertrags- und Qualitätseinbußen führte. Trotz 

dieser ungünstigen Bedingungen konnte 

das Getreide zumeist trocken geerntet wer-

den. Die Winterweizenernte setzte ebenfalls 

früher als üblich ein. Im weiteren Fortgang 

blieb sie aber hinter dem Ernteverlauf des 

Trockenjahres 2003 zurück. Gegenüber den 

Vorjahren lag sie allerdings teilweise deut-

lich früher und war im Wesentlichen bereits 

Anfang August abgeschlossen.

Im Schnitt konnte das Getreide mit einem 

Wassergehalt von weniger als 14% einge-

bracht werden. Bei einem Wassergehalt von 

14% und darunter kann Getreide problem-

los gelagert werden. Im Vorjahr war das 

Getreide allerdings wesentlich trockener 

geerntet worden.

Nasser Sommer  
bei leicht über-

durchschnittlichen  
Temperaturen

Früher  
Erntebeginn

T 1
Feuchtigkeitsgehalt der Proben der 
Besonderen Ernte- und Qualitätsermittlung 
2000–2007 nach Getreidearten

Jahr

Winter-
weizen

Roggen Triticale
Winter-
gerste

Sommer-
gerste

%

2000 14,4 13,2 . 14,8 14,6 

2001 12,2 12,8 .  13,5 13,1 

2002 13,2 13,6 12,6 13,9 13,7 

2003 12,0 11,8 12,1 13,0 12,0 

2004 13,5 12,8 13,5 13,2 13,0 

2005 13,8 14,2 14,5 12,5 13,4 

2006 13,2 11,7 12,5 11,8 11,8 

20071) 13,3 13,3 14,2 13,7 13,6 

1) Vorläufiges Ergebnis.
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Die Auswirkungen der Trockenheit zeigen 

sich auch in der Verteilung der Proben aus 

der Besonderen Ernte- und Qualitätser-

mittlung (BEE) auf die Ertragsklassen. Im 

Gegensatz zum Vorjahr lag der Modal-

wert mit 29% in der Ertragsklasse 60 bis  

70 dt/ha; gefolgt von der Ertragsklasse 50 bis  

60 dt/ha. Im Jahr 2006 wies die Ertrags-

klasse 70 bis 80 dt/ha vor der Ertragsklasse 

60 bis 70 dt/ha den relativ größten Anteil 

auf. Im Trockenjahr 2003 lag der häufigste 

Wert in der Ertragsklasse 50 bis 60 dt/ha.

Die Erntemenge von Winterweizen ging 

gleichwohl wegen der Flächenausdehnung 

nur um 2,2% zurück. Der mehrjährige  

Durchschnitt wurde sogar um 7,9% über-

troffen. Bundesweit war der Winterwei-

zenanbau rückläufig (–2,9%). Er bean-

sprucht mit 48% aber immer noch fast 

jeden zweiten Hektar der Getreidefläche. 

Ertraglich kam Winterweizen auf 70 dt/ha 

(–3,5%). In Deutschland wurden damit ins-

gesamt 20,7 Mill. t Winterweizen geerntet. 

Die rheinland-pfälzischen Landwirte hatten 

hieran einen Anteil von 3,3%.

S 4 Winterweizenerträge 2005–2007  
nach Ländern1)
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S 3 Winterweizenproben der Besonderen Ernte- und Qualitätsermittlung  
2003–2007 nach Ertragsklassen

Anteile in %

Weniger Winter-
weizen
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gung sinnvoll. Neben der Verringerung des 

Stromverbrauchs durch Effizienzsteigerun-

gen im Nutzenergiebereich der Endverbrau-

cher sind erzeugerseitige Veränderungen 

der zweite Ansatzpunkt zur Minderung der 

CO2-Emissionen. Hier beeinflussen die Art 

des Energieträgers zur Stromerzeugung und 

der Wirkungsgrad der Kraftwerke, in denen 

fossile Energieträger verstromt werden, den 

Umfang der CO2-Emissionen. Diese beiden 

Komponenten bestimmen die Höhe des für 

die Verursacherbilanz verwendeten spezi-

fischen Emissionsfaktors (Generalfaktor, 

siehe Textkasten „Info“). Durch Multiplika-

tion des spezifischen Emissionsfaktors mit 

der in der Energiebilanz ausgewiesenen 

Menge ergibt sich der CO2-Ausstoß des 

Stromendverbrauchs.

Je niedriger der spezifische Emissionsfak-

tor (in g je kWh oder kg je GJ6)) ist, desto 

geringer sind die CO2-Emissionen aus der 

Stromerzeugung. Insofern ist der Emissi-

onsfaktor an sich bereits als geeigneter Indi-

kator für die Klimaverträglichkeit der Strom-

erzeugung anzusehen. Nach der Methodik 

des Umweltbundesamtes (UBA)7) wird der 

Emissionsfaktor für den deutschen Strom-

mix berechnet. Für die Länderberechnun-

gen des verursacherbilanzbezogenen CO2-

Ausstoßes wird der entsprechende Faktor 

vom LAK Energiebilanzen vorgegeben. Die 

Ergebnisse aus den beiden Quellen weichen 

geringfügig voneinander ab, dies ist aber 

für den Vergleich der rheinland-pfälzischen 

Verhältnisse mit dem Bundesdurchschnitt 

vernachlässigbar. 

In Anlehnung an die Methodik des UBA er-

gibt sich für Rheinland-Pfalz 2004 ein ge-

ringerer spezifischer CO2-Ausstoß als bun-

desweit. Mit 280 g CO2 je in Rheinland-Pfalz 

erzeugter Kilowattstunde Strom werden die 

Referenzwerte des UBA (626 g je kWh) bzw. 

des LAK Energiebilanzen (625 g je kWh) 

deutlich unterschritten. Der zeitliche Ver-

lauf in den letzten zehn Jahren zeigt, dass 

die Abweichung zwischen Deutschland und 

Rheinland-Pfalz immer größer geworden 

ist. Seit 1997, als der rheinland-pfälzische 

spezifische Emissionsfaktor noch dem bun-

desdeutschen Niveau entsprach (647 g je 

kWh), ging diese Kennzahl in Deutschland 

geringfügig (–3,2%), in Rheinland-Pfalz 

aber deutlich (–57%) zurück. Damit ist die 

rheinland-pfälzische Stromerzeugung hin-

sichtlich ihres CO2-Ausstoßes wesentlich 

effizienter geworden. Wurden 1997 aus 

der Nettostromerzeugung8) von 6,7 Mrd. 

kWh noch 4,5 Mill. t CO2 freigesetzt, waren 

es 2004 dank des Umstiegs von emissi-

S 2 Spezifische CO2-Emissionen aus der 
Stromerzeugung 1995–2004
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6) Eine Kilowattstunde (kWh) entspricht 3 600 Kilojoule bzw. 0,0036 Gigajoule 
(GJ).

7) Siehe dazu: Machat, Marcus und Werner, Kathrin: Entwicklung der spezifi-
schen Kohlendioxid-Emissionen des deutschen Strommix. Umweltbundesamt 
01/07.

8) Die Nettostromerzeugung errechnet sich aus der Bruttostromerzeugung  
abzüglich des Kraftwerkseigenverbrauchs, der Leitungsverluste und – nicht  
in Rheinland-Pfalz vorkommend – abzüglich des Pumpstromverbrauchs der  
Wasserkraftwerke.

Je rheinland-
pfälzische  
Kilowattstunde 
nur halb so viel 
CO2 wie  
bundesweit

Energieträger zur 
Stromerzeugung 

bestimmt  
CO2-Emission

Emissionsfaktor 
geeigneter 

Indikator für 
klimaverträglich 

produzierten 
Strom
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onsreichen fossilen Energieträgern (Kohle, 
Dieselkraftstoff) auf die emissionsärmere 
Variante Erdgas und wegen des Ausbaus 
der erneuerbaren Energieträger (vor allem 
Windkraft) nur noch 2,9 Mill. t CO2 aus  
10,3 Mrd. kWh.  

Würde der gesamte Stromverbrauch des 
Landes 2004 mit dem klimafreundlichen 
spezifischen Emissionsfaktor bzw. Strom-
mix des Landes bewertet, so könnten the-
oretisch knapp 9,9 Mill. t CO2 eingespart 
werden. Rechnerisch ergäbe sich damit ein 
Gesamtausstoß nach der Verursacherbilanz 

von nur noch 31,6 Mill. t CO2. Gegenüber 
dem auf dem deutschen Strommix basie-
renden Wert in der Verursacherbilanz 2004 
(41,5 Mill. t CO2) wäre das ein Rückgang von 
knapp einem Viertel. Diese überschlägigen 
Rechnungen verdeutlichen den starken Ein-
fluss der Art der Stromerzeugung und der 
dazu eingesetzten Energieträger auf den 
CO2-Ausstoß.

Hoher Zuschlag an CO2 aus der  
Verursacherbilanz

Werden die jeweiligen Gesamtemissio-

nen aus Quellen-9) bzw. Verursacherbilanz 

auf die Einwohnerzahl bezogen, so sind  

S 3 CO2-Emissionen 2004 nach Ländern
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S1 CO2-Emissionen1) 1990–2004 nach Energieträgern
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1) Aus dem Primärenergieverbrauch (Quellenbilanz). – 2) Einschließlich 
sonstige Energieträger (fossile Fraktion des Abfalls).

0

200

100

400

300

600

500

800

1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004

 Rheinland-Pfalz  Deutschland (Umweltbundesamt)

 Deutschland (LAK Energiebilanzen)

S2 Spezifische CO2-Emissionen aus der Stromerzeugung 1995–2004

 in g/kWh

11,7

17,3

17,8

12,3

7,7

10,5

11,6

10,8

9,1

9,8

10,8

10,2

6,4

7,1

7,5

22,8

22,0

21,7

16,1

11,9

10,8

9,0

8,8

7,3

7,0

6,7

6,7

6,5

6,4

6,0

5,0

0 5 10 15 20 25

Brandenburg

Bremen1)

Saarland 2)

Nordrhein-Westfalen

Sachsen

Sachsen-Anhalt

Hessen 3)

Niedersachsen

Schleswig-Holstein

Baden-Württemberg

Hamburg
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S3 CO2-Emissionen 2004 nach Ländern

t je Einwohner

Deutschland (10,3)

1) Werte 2003. – 2) Werte 2002. – 3) Quellenbilanz: 2002, Verursacherbilanz: 2003. – 4) Quellenbilanz: 2003, 
Verursacherbilanz: keine Veröffentlichung vorgesehen.
Quelle: Länderarbeitskreis Energiebilanzen, Stand August 2007
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S4 CO 2-Emissionen 2004 nach ausgewählten europäischen Ländern

t je Einwohner

1) Nach der Verursacherbilanz.

Quelle: International Energy Agency (IEA)
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1) Nach der Verursacherbilanz.
Quelle: International Energy Agency (IEA)
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9) Der quellenbilanzbezogene Pro-Kopf-Ausstoß ist Indikator Nr. 1 im Bund-
Länder-Arbeitskreis Nachhaltige Entwicklung (BLAK-NE).
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1) Anteil der Wirtschaftsbereiche an der Bruttowertschöpfung in Rheinland-Pfalz 2005. – 2) Ausbaugewerbe: Quartale.

3-Monats-Durchschnitte2) – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Umsatz nach ausgewählten Wirtschaftsbereichen1)

in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Bruttoinlandsprodukt in Rheinland-Pfalz und in Deutschland1)

 – Preisbereinigt –

1) Nächster Fortschreibungstermin für die 1.Fortschreibung 2007 im Februar 2008. – Quelle Prognosewert 2007: Arbeitsgemeinschaft deutscher 
wirtschaftswissenschaftlicher Forschungsinstitute e.V.; Gemeinschaftsdiagnose Herbst 2007.

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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 Einzelhandel
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 Ausbaugewerbe

 Bauhauptgewerbe

Verarbeitendes
         Gewerbe

März 2007 - Mai 2007 Juni - August 2007
März 2007 - Mai 2007 Juni - August 2007

Rheinland-Pfalz:
Deutschland:

(26%)

(2%)

Durch die Ergänzung des Berichts-
kreises ist die Vergleichbarkeit der 
Daten zum Groß- und Einzelhandel
eingeschränkt.

(4%)

(10%)
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Inland

Ausland

Insgesamt

Auftragseingang (Volumenindex) und Umsatz (nominal) im verarbeitenden Gewerbe

Deutschland
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Ab Januar 2007 werden in den Statistiken des 
verarbeitenden Gewerbes nur noch Betriebe von 
Unternehmen mit 50 und mehr Beschäftigten 
befragt. Die Bundesergebnisse wurden nur bis 
Januar 2006 zurückgerechnet. 
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Auftragseingang (Volumenindex) und Umsatz (nominal) im verarbeitenden Gewerbe

Inland

Ausland

Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Fahrzeugbau (Anteil am Gesamtumsatz 2006: 16%)

Metallerzeugung und -bearbeitung (Anteil am Gesamtumsatz 2006: 11%)

Maschinenbau (Anteil am Gesamtumsatz 2006: 9%)

Auftragseingang (Volumenindex) und Umsatz (nominal)
im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz nach ausgewählten Branchen

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Chemische Erzeugnisse (Anteil am Gesamtumsatz 2006: 33%)
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1) Umsatz je Beschäftigten.

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Beschäftigte, Umsatz (nominal) und Produktivität1) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz

Exportquote im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland 1)

Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz in %
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1) Deutschland: Daten vor 2006 nicht verfügbar.
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1) Baugenehmigungen für neue Wohngebäude, Anzahl der Wohnungen.

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Baugenehmigungen1) in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Auftragseingang im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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1) Baugewerblicher Umsatz je Beschäftigten.

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Beschäftigte, Umsatz (nominal) und Produktivität1) im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz

Baugewerblicher Umsatz (nominal) im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Umsatz und Beschäftigte im Gastgewerbe in Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Gästeübernachtungen in Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Umsatz und Beschäftigte im Einzelhandel in Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Durch die Ergänzung des Berichts-
kreises ist die Vergleichbarkeit der 
Daten eingeschränkt.
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Quelle: Europäische Zentralbank

Monatsdurchschnitt in US-Dollar

Euro-Referenzkurs der Europäischen Zentralbank (1 EUR = ... US-Dollar)

Außenhandel1) in Rheinland-Pfalz

1) Grenzüberschreitender Warenverkehr der Bundesrepublik Deutschland.

Gleitende 3-Monats-Durchschnitte – Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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1) Die Rangfolge der zehn wichtigsten Warenuntergruppen ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2006.

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Einfuhr nach Rheinland-Pfalz August 2006 – Juli 2007 nach Warengruppen1)

Ausfuhr aus Rheinland-Pfalz August 2006 – Juli 2007 nach Warengruppen1)

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Pharmazeutische Erzeugnisse (5,6%)

Kunststoffe (6,8%)
Chemische Vorerzeugnisse (7,4%)

Lastkraftwagen und Spezialfahrzeuge (11,0%)
F e r t i g w a r e n   (84,1%)

H a l b w a r e n     (3,9%)
davon                        R o h s t o f f e     (0,6%)
G e w e r b l i c h e   W i r t s c h a f t   (88,6%)

E r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t     (6,5%)
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1) Die Rangfolge der zehn wichtigsten Länder ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2006.

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Einfuhr nach Rheinland-Pfalz August 2006 – Juli 2007 nach Herkunftsländern1)

Ausfuhr aus Rheinland-Pfalz August 2006 – Juli 2007 nach Bestimmungsländern1)

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Gewerbeanzeigen in Rheinland-Pfalz

Unternehmensinsolvenzen in Rheinland-Pfalz
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Quelle: Deutsche Bundesbank

Monatsdurchschnitt in %

Geldmarktsätze EURIBOR und Umlaufrenditen von Staatsanleihen mit 10-jähriger Restlaufzeit

Verbraucherpreisindex in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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1) Ab 2005 unter Einschluss der Grundsicherung für Arbeitsuchende.

     Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Arbeitslosenquote in Rheinland-Pfalz, Deutschland und Westdeutschland1)

Arbeitslose in % aller zivilen Erwerbspersonen

in 1 000

Veränderung der Arbeitslosenquote in Rheinland-Pfalz, Deutschland und Westdeutschland1)

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in Prozentpunkten
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Quelle: Bundesagentur für Arbeit

in 1 000

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort in Rheinland-Pfalz
in 1 000

Sozialversicherungspflichtig Teilzeitbeschäftigte am Arbeitsort in Rheinland-Pfalz

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte und Teilzeitbeschäftigte am Arbeitsort
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
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Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen1)

in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

in 1 000

Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte1) am Arbeitsort in Rheinland-Pfalz

1) Die Rangfolge der Wirtschaftsbereiche erfolgt zum Stand: 30. Juni 2006. – 2) Ohne Baugewerbe.

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Öffentliche und private Dienstleister (29,1%)

Produzierendes Gewerbe2) (27,8%)

Handel, Gastgewerbe und Verkehr (22,5%)

Finanzierung, Vermietung usw. (12,9%)

Land- und Forstwirtschaft (1,2%)

6002500240023002

Rheinland-Pfalz:
Deutschland:

1) Geringfügig entlohnte Beschäftigung liegt vor, wenn das Arbeitsentgelt regelmäßig monatlich 400 Euro nicht übersteigt. 
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Die Daten, auf die sich der Konjunkturteil stützt, haben den Stand 30. Oktober 2007.

Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen1)

 in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte am Arbeitsort in Rheinland-Pfalz

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %
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Handel, Gastgewerbe und Verkehr (38,2%)

Öffentliche und private Dienstleiste r
(27,2%)

Finanzierung, Vermietung usw. (17,0%)

Produzierendes Gewerbe2) (11,4%)

Land- und Forstwirtschaft (2,1%)

Rheinland-Pfalz:
Deutschland:

1) Die Rangfolge der Wirtschaftsbereiche erfolgt zum Stand: 30. Juni 2006. – 2) Ohne Baugewerbe.
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Anleihen der öffentlichen Hand

Anleihen der öffentlichen Hand sind 

Wertpapiere mit festem oder vari-

ablem Nominalzinssatz und fester 

Laufzeit, die von Bund, Ländern, 

Kommunen und anderen öffentlichen 

Körperschaften ausgegeben wer-

den. Der effektive Zinssatz (= Nomi-

nalzins*100/Kurswert) einer solchen 

Anleihe mit zehnjähriger Restlaufzeit 

gilt als Indikator für das Niveau der 

langfristigen Zinsen in der Volkswirt-

schaft.

Arbeitslose

Arbeitslose sind Arbeit suchende 

Personen bis zur Vollendung des 65. 

Lebensjahres, die vorübergehend 

nicht oder nur kurzzeitig in einem 

Beschäftigungsverhältnis stehen, 

die nicht Schüler, Studenten oder 

Teilnehmer an Maßnahmen der be-

ruflichen Weiterbildung, nicht arbeits-

unfähig erkrankt, nicht Empfänger 

von Altersrente sind und für eine Ar-

beitsaufnahme sofort zur Verfügung 

stehen.

Arbeitslosenquote

Die Arbeitslosenquote ist der Quoti-

ent aus den registrierten Arbeitslosen 

und den abhängigen Erwerbsper-

sonen oder alternativ allen zivilen Er-

werbspersonen. Diese Quote ist ein 

wichtiger Indikator für die Auslastung 

des Arbeitskräftepotenzials und damit 

für die gesamtwirtschaftliche Situati-

on in der Volkswirtschaft.

Auftragseingang

Unter Auftragseingang versteht man 

alle im betreffenden Berichtsmonat 

beim Betrieb eingegangenen und fest 

akzeptierten Aufträge.

Zum Auftragseingang im Bauhaupt-

gewerbe gehören alle Aufträge für 

baugewerbliche Leistungen entspre-

chend der Verdingungsordnung für 

Bauleistungen (ohne Umsatzsteuer).

Beim Auftragseingang im verarbei-

tenden Gewerbe handelt es sich 

um Aufträge für die Lieferung selbst 

hergestellter oder in Lohnarbeit von 

anderen in- oder ausländischen Fir-

men gefertigter Erzeugnisse. Der 

Auftragseingang im verarbeitenden 

Gewerbe wird unter Ausschaltung 

der Preisveränderungen in einem Vo-

lumenindex) auf der Basis des Jahres 

2000 (d. h. 2000=100) ausgedrückt.

Ausbaugewerbe

Das Ausbaugewerbe fasst Wirt-

schaftszweige zusammen, die 

überwiegend Ausbauarbeiten und 

entsprechende Reparatur- und Unter-

haltungsarbeiten vornehmen. Hierzu 

gehören die „Bauinstallation“ und das 

„Sonstige Baugewerbe“, das u. a. das

Maler- und Glasergewerbe, die Fußbo-

den-, Fliesen- und Plattenlegerei, die

Bautischlerei sowie die Gipserei und

Verputzerei umfasst, sowie die „Ver-

mietung von Baumaschinen und -ge-

räten mit Bedienungspersonal“.

Baugewerblicher Umsatz

Die dem Finanzamt für die Umsatz-

steuer zu meldenden steuerbaren 

(steuerpflichtigen und steuerfreien) 

Beträge für Bauleistungen in Deutsch-

land und die baugewerblichen Um-

sätze in Zollausschlussgebieten, wie 

z. B. deutsche Freihäfen, einschließ-

lich Umsatz aus Nachunternehmer-

tätigkeit und Vergabe von Teilleis-

tungen an Nachunternehmer.

Bauhauptgewerbe

Zum Bauhauptgewerbe gehören 

Unternehmen, die Hochbauten 

(einschließlich Fertigteilbauten) er-

richten, Tiefbauarbeiten oder be-

stimmte Spezialbauarbeiten aus-

führen.

Beschäftigte

In den Erhebungen im Bergbau und 

verarbeitenden Gewerbe, im Bauge-

werbe sowie im Handel und Gastge-

werbe zählen zu den Beschäftigten 

alle Personen, die am Monatsende 

in einem arbeitsrechtlichen Verhält-

nis zum Betrieb stehen, tätige Inha-

ber und Mitinhaber sowie unbezahlt 

mithelfende Familienangehörige, und 

zwar soweit sie mindestens ein Drit-

tel der üblichen Arbeitszeit im Betrieb 

tätig sind.

Zum Personenkreis der sozialver-

sicherungspflichtig Beschäftigten 

zählen alle Arbeitnehmer, die kran-

ken-, renten- und pflegeversiche-

rungspflichtig und/oder beitrags-

pflichtig zur Bundesagentur für Arbeit 

sind oder für die von den Arbeitge-

bern Beitragsanteile zu den gesetz-

lichen Rentenversicherungen zu ent-

richten sind.

Glossar
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Geringfügige Beschäftigung

Eine geringfügige Beschäftigung, die 

auch als Mini-Job bezeichnet wird, 

liegt vor, wenn das Arbeitsentgelt 

400 Euro im Monat nicht übersteigt 

oder die Beschäftigung innerhalb 

eines Kalenderjahres auf längstens 

zwei Monate oder 50 Arbeitstage 

beschränkt ist.

Gewerbeanzeigen

Zu den (Gewerbe-)Aufgaben zählen 

die Abmeldungen von Gewerbebe-

trieben wegen Aufgabe von Hauptnie-

derlassungen, Zweigniederlassungen 

bzw. unselbständigen Zweigstellen.

Bei den (Gewerbe-)Neuerrichtungen 

handelt es sich um erstmalige An-

meldungen von Gewerbebetrieben 

als Hauptniederlassungen, Zweignie-

derlassungen oder unselbständige 

Zweigstellen.

ifo Geschäftsklima-Index

Der ifo Geschäftsklima-Index ist ein 

Frühindikator für die Konjunkturent-

wicklung. Zur Berechnung dieses 

Index befragt das ifo Institut für Wirt-

schaftsforschung in München jeden 

Monat mehr als 7 000 Unternehmen 

in Deutschland nach ihrer Einschät-

zung der Geschäftslage sowie ihren 

Erwartungen für die nächsten sechs 

Monate. Aus diesen Meldungen wird 

ein Index berechnet. Bei einer durch-

schnittlichen neutralen Einschätzung 

des Geschäftsklimas nimmt dieser 

„Stimmungsindex“ den Wert 100 an, 

bei einer schlechteren Einschätzung 

Werte darunter und bei einer besse-

ren Einschätzung Werte darüber.

Kurzarbeiter

Kurzarbeiter sind Arbeitnehmer, 

bei denen wegen eines vorüberge-

henden erheblichen Arbeitsausfalls 

ein Entgeltausfall vorliegt und die 

einen Anspruch auf Kurzarbeitergeld 

haben. Die Erfassung erfolgt zur Mo-

natsmitte.

Offene Stellen

Offene Stellen sind dem Arbeitsamt 

zur Vermittlung gemeldete Arbeits-

plätze für namentlich nicht benannte 

Arbeitnehmer und Heimarbeiter. Er-

fasst werden nur offene Stellen, für 

die eine Beschäftigung von mehr als 

sieben Kalendertagen vorgesehen 

ist.

Produktivität

Aus den Ergebnissen des Monatsbe-

richts im verarbeitenden Gewerbe 

bzw. im Bauhauptgewerbe lassen 

sich hilfsweise allgemeine Aussagen 

über die Produktivität ableiten, indem 

etwa der Umsatz in Bezug zu den Be-

schäftigten gesetzt wird. Bei der Er-

mittlung einer solchen Produktivitäts-

kennziffer lässt sich somit keine rein 

mengenmäßige Relation darstellen. 

Die Produktivität ist grundsätzlich 

als Maßzahl zu verstehen, welche 

die Produktionsausbringung ins Ver-

hältnis zu den Einsatzmengen der 

Produktionsfaktoren setzt. Sie ist 

also ein Indikator für die Ergiebigkeit 

ökonomischer Aktivitäten und kann 

für einzelne Betriebe, für Branchen 

oder für eine ganze Volkswirtschaft 

berechnet werden.

Bruttoinlandsprodukt

Das Bruttoinlandsprodukt umfasst 

den Wert aller in einem abgegrenzten 

Wirtschaftsgebiet produzierten Waren 

und Dienstleistungen abzüglich der 

bei der Produktion verbrauchten 

Güter (Inlandskonzept). Es ist als 

Ausdruck der in einer bestimmten 

Region erbrachten wirtschaftlichen 

Leistung in erster Linie ein Produk-

tionsindikator.

Erwerbspersonen

Die Erwerbspersonen umfassen die 

abhängigen Erwerbstätigen (Beamte, 

Angestellte und Arbeiter), die Selb-

ständigen, die mithelfenden Familien

angehörigen sowie die Erwerbslosen.

EURIBOR

Der EURIBOR (= Euro Interbank Of-

fered Rate) ist der Zinssatz, den eu-

ropäische Banken voneinander beim 

Handel von Einlagen mit fester Lauf-

zeit verlangen. Er wird als Indikator für 

die kurzfristigen Zinsen verwendet.

Euro-Referenzkurs

Hierbei handelt es sich um den von 

der Europäischen Zentralbank fest-

gestellten Kurs des Euro zum US-

Dollar. 

Exportquote

Zur Berechnung der Exportquote 

einer Branche wird der Auslandsum-

satz ins Verhältnis zum gesamten 

Branchenumsatz gesetzt. Sie ist ein 

Indikator für den Exporterfolg, aber 

auch für die Auslandsabhängigkeit 

der Branche.



818 Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Daten zur Konjunktur

11 2007

neten Lieferungen und Leistungen 

an Dritte (ohne Umsatzsteuer) ein-

schließlich der steuerfreien Umsätze, 

der Handelsumsätze sowie der Erlö-

se aus Lieferungen und Leistungen 

an Verkaufsgesellschaften, an denen 

das Unternehmen beteiligt ist. Einzu-

beziehen sind auch getrennt in Rech-

nung gestellte Kosten für Fracht, 

Porto und Verpackungen, der Eigen-

verbrauch sowie die private Nutzung 

von firmeneigenen Sachen mit ihrem 

buchhalterischen Wert. Preisnachläs-

se und der Wert der Retouren sind 

von den fakturierten Werten abzu-

setzen.

Der Umsatz mit dem Ausland ergibt 

sich aus direkten Lieferungen und 

Leistungen an Empfänger, die im 

Ausland ansässig sind, sowie aus 

Lieferungen an Exporteure, welche 

die bestellten Waren ohne Be- und 

Verarbeitung in das Ausland aus-

führen.

Unternehmensinsolvenzen

Als Insolvenz wird die Zahlungsun-

fähigkeit oder Überschuldung eines 

Schuldners bezeichnet, wobei ein 

Gericht um Regelung zur gemein-

schaftlichen Befriedigung der Gläu-

biger bemüht wird.

Verarbeitendes Gewerbe

Zum verarbeitenden Gewerbe (ein-

schließlich Bergbau und Gewinnung 

von Steinen und Erden) gehören alle 

Unternehmen, deren wirtschaftliche 

Tätigkeit überwiegend darauf ge-

richtet ist, Erzeugnisse zu be- und 

verarbeiten, und zwar überwiegend 

mit dem Ziel, andere Produkte herzu-

stellen. Die Tätigkeit kann aber auch 

darin bestehen, Erzeugnisse zu ver-

edeln, zu montieren oder zu reparie-

ren. Das verarbeitende Gewerbe ist 

Teil des produzierenden Gewerbes.

Verbraucherpreisindex

Der Verbraucherpreisindex (früher: 

Preisindex für die Lebenshaltung aller 

privaten Haushalte) misst die durch-

schnittliche Entwicklung der Preise 

aller Waren und Dienstleistungen, 

die von privaten Haushalten für Kon-

sumzwecke gekauft werden. Der 

Verbraucherpreisindex ist ein Indi-

kator für die Geldwertstabilität in der 

Volkswirtschaft.

Produzierendes Gewerbe

Zum produzierenden Gewerbe ge-

hören alle Unternehmen, deren wirt-

schaftliche Tätigkeit überwiegend 

darin besteht, Elektrizität, Gas, Fern-

wärme und Wasser zu erzeugen bzw. 

zu gewinnen und zu verteilen sowie 

Waren zu gewinnen bzw. zu be- oder 

verarbeiten. Das produzierende Ge-

werbe umfasst den Bergbau und die 

Gewinnung von Steinen und Erden, 

das verarbeitende Gewerbe, das 

Baugewerbe sowie die Elektrizitäts-, 

Gas-, Fernwärme- und Wasserver-

sorgung.

Teilzeitbeschäftigte

Grundsätzlich liegt Teilzeitbeschäfti-

gung vor, wenn die Arbeitszeit we-

niger als 18 Stunden beträgt. Eine 

Teilzeitbeschäftigung kann aber 

auch bei einer Beschäftigung von 18 

Stunden und mehr vorliegen, soweit 

es sich um keine Vollbeschäftigung 

handelt.

Umsatz

Als Umsatz gilt, unabhängig vom 

Zahlungseingang, der Gesamtbetrag 

der im Berichtszeitraum abgerech-
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Zahlenspiegel

Natürliche Bevölkerungs-

bewegung

Wanderungen

ERWERBSTÄTIGKEIT

Beschäftigte

BEVÖLKERUNG
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Zahlenspiegel

BAUTÄTIGKEIT
(Baugenehmigungen)

Baugenehmigungen für 

Wohngebäude

Baugenehmigungen für 

Nichtwohngebäude

Genehmigte Wohnungen

(Wohn- u. Nichtwohngebäude)

Arbeitsmarkt



822 Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 11 2007

Zahlenspiegel

PRODUZIERENDES
GEWERBE

Verarbeitendes Gewerbe

sowie Bergbau und 

Gewinnung von Steinen 

und Erden

Energie- und Wasser-

versorgung

LANDWIRTSCHAFT
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Zahlenspiegel

Bauhauptgewerbe
(Vorbereitende Baustellen-

arbeiten, Hoch- und Tief-

bau)

Ausbaugewerbe/

Bauinstallation und sons-
tiges Ausbaugewerbe 

Einzelhandel

Kfz-Handel u. Tankstellen 

HANDEL 8)

GASTGEWERBE

Großhandel

Baugewerbe
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Zahlenspiegel

Ausfuhr (Spezialhandel)

Personenbeförderung

Straßenverkehrsunfälle

Kraftfahrzeuge

AUSSENHANDEL

Binnenschifffahrt

VERKEHR

TOURISMUS
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Zahlenspiegel

Ausfuhr (Spezialhandel )

Einfuhr (Generalhandel)

GEWERBEANZEIGEN

noch AUSSENHANDEL
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Zahlenspiegel

PREISE

VERDIENSTE

INSOLVENZEN

HANDWERK
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Zahlenspiegel

Kredite an Nichtbanken

Einlagen u. aufgenommene

Kredite von Nichtbanken

Aufkommen nach 
Steuerarten

Gemeinschaftsteuern

Zölle

Bundessteuern

GELD UND KREDIT 

STEUERN
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Zahlenspiegel

Landessteuern

Gemeindesteuern

Steuereinnahmen der Ge-

meinden u. Gemeindeverb.

Steuereinnahmen

des Landes

Steuereinnahmen

des Bundes

Steuerverteilung

noch STEUERN



Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 82911  2007

Neuerscheinungen

 Oktober

STATISTISCHE BERICHTE

Bevölkerung, Gesundheits-

wesen, Gebiet, Erwerbstätigkeit

Bevölkerungsvorgänge im 2. Vier-

teljahr 2007 (vorläufige Ergebnisse) 

Bestellnr.: A1013 200742

Bildung, Kultur, Rechtspflege, 

Wahlen

Weiterbildung in Rheinland-Pfalz 

2006  

Bestellnr.: B4013 200600

Studienanfängerinnen und  

Studienanfänger im Winter- 

semester 2006/2007 und  

Sommersemester 2007 

Bestellnr.: B3053 200700

Land- und Forstwirtschaft,  

Fischerei

Weinbestände am 31. Juli 2007 

Bestellnr.: C4023 200700

Obstanbauerhebung 2007 –  

Flächen der Obstanlagen und 

Obstbaumbestände 

Bestellnr.: C1103 200700

Wachstumstand und Ernte von 

Feldfrüchten und Grünland  

Anfang Oktober 2007 

Bestellnr.: C2013 200703

Ernteberichterstattung über Gemü-

se und/oder Obst im August 2007 

Bestellnr.: C2033 200703

Wachstumstand der Reben  

im September 2007 

Bestellnr.: C2063 200703

Gewerbeanzeigen, Unter-

nehmen und Arbeitsstätten, 

Insolvenzen

Gewerbeanzeigen August 2007 

Bestellnr.: D1023 200708

Produzierendes Gewerbe, 
Handwerk

Index des Auftragseingangs  

für das verarbeitende Gewerbe  

im August 2007 

Bestellnr.: E1033 200708

Verarbeitendes Gewerbe sowie 

Bergbau und Gewinnung  

von Steinen und Erden  

im August 2007 

Bestellnr.: E1023 200708

Bauhauptgewerbe im August 2007–  

Vorbereitende Baustellenarbeiten, 

Hoch- und Tiefbau 

Bestellnr.: E2023 200708

Beschäftigte, Umsatz und  

Investitionen in der Energie-  

und Wasserversorgung 2005 

Bestellnr.: E4033 200500

Gasabsatz und Erlöse 2005 

Bestellnr.: E4063 200500

Handel, Tourismus,  
Gastgewerbe

Umsatz und Beschäftigte im  

Handel und im Gastgewerbe  

im August 2007 

Bestellnr.: G1023 200708

Verkehr

Binnenschifffahrt im Juli 2007 

Bestellnr.: H2023 200707

Straßenverkehrsunfälle  

im August 2007 

Bestellnr.: H1023 200708

Sozialleistungen

Sozialhilfe 2005 – Ausgaben und 

Einnahmen 

Bestellnr.: K1013 200500

Öffentliche Finanzen, Personal, 

Steuern

Staatsfinanzen – Jahresrechnungs-

ergebnisse 2006 

Bestellnr.: L1023 200600

Jahresabschlüsse öffentlich  

bestimmter Fonds, Einrichtungen 

und Unternehmen 2005 

Bestellnr.: L5013 200500

Preise und Preisindizes

Verbraucherpreisindex in  

Rheinland-Pfalz und Deutschland 

im September 2007 

Bestellnr.: M1013 200709

Preisindizes für Bauwerke in 

Deutschland im August 2007 

Bestellnr.: M1043 200743

Umwelt

Daten zur Abfallwirtschaft 2005 

Bestellnr.: Q2023 200500

Klimawirksame Stoffe 2006 

Bestellnr.: Q4013 200600
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